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Christina Besmer

Schweizer Volkskundevor 100 Jahren

Horrefponbertjlilalt ber ^djuietj.
©efelifdjaft fiir Mkskunbe sa

Bulletin mensuel be lu Société
suisse bes trubitions populaires

1. Jahrgang — i)eft 3/4 — 1911 — lluméro 3/4 — 1" Planée

Sie "4Seft. S. § of fm onn firat)er. — fittgang. 9îebaïtion.— ©oWäfunb«

ticfje ©flitter. §anti8 33 ä dj t o t b. — Les Diablats à Médières. M. Gabbud. —
Les Chansons du travail. A. Rossat. — La fin de la sorcellerie. A. Mil-
liood. — Moyens contre les verrues. I. S. — Légendes du Jura vaudois.
Mme H. Gailloud. — Proverbes. Mme H. Gaillood. — totroorteu. Réponses. —
gragert unb 2lntoorten. Demandes et Réponses. — grcigeu. Demandes. —

©üdjeranjeigen. Comptes rendus.

«Die einten suchen Freud im Hüpfen und im Singen, die andern üben sich

im Zweykampf und im Schwingen»
Um die Bösen geht es hier. Um Brienzer, Wyberhaken, Lätz und Buur. Oder
schlicht um den Hosenlupf. Das Schwingen gilt als Nationalsport der
Schweiz. Schon vor 100 Jahren erweckte es volkskundliches Interesse und
fand Einzug in die ersten Ausgaben der Schweizer Volkskunde: «Wo kann
ich Näheres über Alter, Verbreitung und Ausübung des <Schwingens>
erfahren?»,1 erkundigt sich 1911 ein SGV-Mitglied in einer Leserfrage. Die
Antwort in der nächsten Heftnummer besteht in erster Linie aus Literaturangaben

und Zitaten. Unter anderem ist dort zu lesen, dass der älteste
schriftliche Beleg für das Schwingen, der der Redaktion des
Korrespondenzblattes bekannt sei, sich in Abraham Kyburz' Theologia naturalis aus
dem Jahre 1754 finde:

Die einten suchen Freud im Hüpfen und im Singen,
Die andern üben sich im Zweykampf und im Schwingen;

Schweizer Volkskunde 1/2 (1911), S. 13.

97



Schweizer Volkskunde vor 100 Jahren

Man schlinget Hufft am Hufft, umwindet Leib um Leib
Und jeder sucht, dass er dem Gegner Meister bleib.2

Blättert man durch die frühen Ausgaben der Schweizer Volkskunde, stösst

man in beinahe jeder Nummer auf die Rubrik Fragen und Antworten, die

Platz bietet für allerhand «Volkskundliches und Mundartliches»3. Interessierte

Leser erkundigen sich hier nach der Etymologie des Wortes «Kilt-

gang», nach dem vollständigen Text des Mittfastenliedes oder nach Verzeichnissen

von Pflanzennamen.4 Die Fragen werden von der Redaktion
beantwortet, die Leserschaft wird aber auch dazu aufgefordert, mitzuarbeiten

und Beiträge zu kommentieren. Laien und Wissenschaftler tragen so

gemeinsam volkskundliches Wissen zusammen, was auch der Absicht des

Korrespondenzblattes entspricht.
Die Leserfragen decken ein breites thematisches Feld ab. Gemeinsam ist

ihnen ein Interesse für Herkunft, Alter und Verbreitung, ob es sich nun um
einen Brauch, eine Redewendung oder ein Lied handelt. Die Fragen
widerspiegeln die historische und enzyklopädische Orientierung der Volkskunde,
die damals im Fach dominant war.
Im Bulletin wird das Thema Schwingen nicht weiter verfolgt, Ergänzungen
und Kommentare von anderen Lesern sind in den folgenden Heften keine

zu finden. Einige Jahrzehnte später geben jedoch zwei Karten des Atlas der

schweizerischen Volkskunde genauestens Auskunft über die Verbreitung von
Schwingsport und Schwingfesten in der Schweiz. Seither sind zahlreiche
Publikationen über das Schwingen erschienen und in den letzten Jahren

scheint das Interesse für den Schwingsport gar zugenommen zu haben.

Schwingen liegt im Trend. Gilt dem Schwingen im Jahre 2011 immer noch -
oder vielleicht wieder? - volkskundliches Interesse? Und auf welche Fragen
hätten die Leserinnen und Leser des Bulletins wohl heute gerne eine

Antwort?
Christina Besmer, BA

christina. besmer@stud. unibas. ch
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4. $ vage. Sßo fouit id; SftätjcreS über Sitter, 33erbreitung uitb
SluSübung bc§ „©djroingenä" erfahren? 91.

31 it t tu o r 1 folgt tit ber uäd;ften Stummer)

— 30 —

3 u 13, 97r. 4 (©dfjroingenh — ©er ältefte un§ Mannte
33eleg für.„©ctjroingen" finbet fid) in 316r. Äpburk' «Theologia
naturalis» (33ern 1754) ©. 33:

®ie einten fucljen greub im tpüpfen unb im ©ingen,
®ie anbern üben fidj im groeptampf unb im ©djroingen;
SJtan fd;(inget fiujft am §ufft, umroinbet Seib inn 2eib

llnb feber fudjt, bafj er bem ©egner îDîeifter bleib.

iß. ©eiger, 33afel.

25 ^atjre fpäter ift baë ©Biringen in ©oetljeg Cperntibretto
„3erp unb 33ätelt)" (gebietet 1779) an jtuei Stetten ermähnt. 3Berfe

(Sopi)ien=21uéig.) 53b. 12 ©. 6 : „Sfteutidj auf bem ^jaïjrmarïte roarf er
ben gïemben, ber fid; mit ©Urningen grojf machte, redfjtfdfaffen an ben

33oben", ©. 26: ,,(©ie ringen unb fdjroingen fid^ tjerum, enbtid; roirft
©Ijomaâ ben 3erp ju 33oben)".

3eittic^ naljeliegenb ift bie ©teile bei 3. 1. ©djniber non
SBartenfee „©efcfjicfite ber SnttibudEjer" Sutern 1781/82, 33b. II, ©.
138: „(Sine anbere, jroar uod), aber immer roeniger, geroöfmticfye, gpm=

naftifc^e Übung ber Sntli6ud;er, unb itfrer Stadjbam au§ bem Smmen=

tfjcte, 33rienj unb Obroatben ift ba§ fogenannte ©Urningen, eine 3lrt
fingen, fo nie! ©tärf'e, ôurtigïeit unb ©efd)itflid£)feit erforbert. ©a
bie Snttibudjer alte brep Sigenfdjjaften in einem auënetjmenben ®rabe

ju befiijen pflegen, gefcfjiefit fetten, baff fie unten liegen, uneradjtet fie

fetbft untereinanber bep £>aufe fidfj eben fo fetjr bamit uic£)t abgeben,

al§, 3. S3., bie 33ernifcfien. (SDagU bie g'"&ttote:) 3Sie bann roirflid)
ba§ ©Urningen im Snttibud) immer mittber getrieben roirb, unb je

roeniger unb roeniger ©d^roinger gefunben roerben". ©iefe ©teile jeigt,
baff ba§ ©d^roingen im Snttibud; fd^on feit längerer 3ett bet'annt mar.

©ie au§fütirtic£)fte ©cl)itberung be§ ©d^roingen§ au§ älterer 3"*
bietet ber roacfere F- 3- ©tatber in feineu notfêîunblidE) fo roertootlen

„Fragmenten über Snttebuct)", 3"ficl) 1797/8, 33b. II, © 12 ff., too

auf 36 ©eiten bie SRegetn unb ©riffe im ein/einen erläutert roerben ;

ba§ ©itettupfer ju 33b. II geigt eine ©cfjroingfeene auf beut ©d)roing=
ptafe 3U ©hüpfen, geftodjfen oon ®. 33epet (3«ric§ 1760 — 1802).

SSon neuerer Siteratur nennen roir: SR. ©dbärer, Slnteitung sum
©c£)roingen unb Olingen. Sern 1864; @. ©effaugeë unb S. OIL
dljème, ®aë ©dljroingen, überf. o. 3t. £iopfengärtner. Siel (23udE)br.

©diüler & Sie.) 1900. Sine ïurje Ijifiorifdie Sinfüffrung giebt ber

„Führer burdff ba§ eibg. ©dffroing= unb îltplerfeft in ©arnen 1902.
©arnen (33ucfjbr. $of. 3Rütter).

Sine atte geicfjnerifdjje ®arftettuug be§ ©djroingenâ (15.
3)rfjrf).?) f. bei G011 se, L'Art gothique ©. 34. Oîeb.

SBeitere Slngaben nimmt bie Oîebattion gerne entgegen.
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